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Sturz der SWlWm Regiermg.
London . 2! . Jan . Der Mißtrauenvantrag der

Arbeiterpartei ist mit 328 gegen 256 Stimmen an¬
genommen worden.

Der neue Zenkrumsrurs.
Bekenntnis Dr . Marx ' znr Politik Wirchs.

^ Im Reichstagsgebände in Ber-lfir haben die aut
mehrere Tage berechneten Verhandlungen des Partei-
ausschusses der Zentrumspartet begonnen. Ncichvkanz-
ler Dr . Marx hat in einer einstündigen Programmreoe
ein klares Bekenntnis zur Richtung Dr . Wirths abge-
leat nid damit unter Beifall der Versammlunĝ den
kllnftiaen Kurs der Zentrumspolitik bestimmt. Dr . Marx
beschränkte sich in seiner Rede auf die Behandlung der
Parteitagen . Er rechtfertigte den Kurs , den die Zen¬
trumspolitik in den letzten Jahren eingeschlagen hat, und

Sie Miln SMnWnWlldmtiiW».
Auf der Grundlage der belgischen Vorschläge.

*» Neichsbankpräsident Dr - Schacht hatte wie aus

betome besonders nmSttüSn « den dem-krätischen und
B̂ ^ SSSSÄSSaWÄ*WSS »S:
nxüffc so sagte Dr . Marx , seinen eigentlichen Charakter
verlieren , menn es sich von seiner demokratischen und
sozialen Tradition entfernen wollte. In diesem Zu-samnienbanae bezeicknete er die von dem ehemaligen
ESS Dr . Wirts, öurchgesührte Politik als die
einzig richtige, an der das Zentrum sestpalten müsst.
Für die Stimmung in den maßgebenden Parte,instauzeu
des Zentrums war cs bezeichnend, daß schon die Erwäh¬
nung des Namens Wirty lebhafte Beifallskundgebungen
ansloste. Die Rede des Reichskanzlers Dr . Marx fand
allüwwin^ ZusttNrmunĝ t ßlnö  Minister Dr Hösle .be¬
sonders auf die Frage der besetzten rheinischen Gebiete
ein Er betonteV daß das Rheinland unbedingt ve.
Deutschland bleiben und daß die Führung der entschei¬
denden Verhandlungen der Reichsregierung uberlassen
bleiben müßte. .; ■

Die Kriegsschulden.
^ Der „Temvs " ist der Ansicht, daß Frankreich d,e

Initiative zu netten Verhandlungen über die Krieas-
schnlden ergreifen werde. Es könnte nach dem Be,spiel
Enalands mit den Vereiniaten Staaten Fühlung neh¬
men. Zunächst könnte der Gesamtbetrag der amerika¬
nischen Forderungen festaesetzt und dann über die
Grundlagen einer Regelung verhandelt werden. Die
tatsächliche Zahlung müßte natürlich von der Zabluna
Deutschlands abbänaen.

ausschusses einige Dokumente und vor allem Statistiken.
Der frühere Staatssekretär Dr . Bergmann trfifi Mon¬
tag früh in Paris ein. In den Kreisen des Sachver-
ständigenausschusses erklärt man. daß die Anhörung
Dr . Schachts nur der Anfang der Untersuchungen der
deutscĥ Finanzlage sei und daß sich das Komitee in
einigen Tagen nach Berlin begeben werde.

lieber die offiziösen Berhanülungen zwischen den
Mitgliedern des ersten Sachverständigcmausschnsns, er¬
fährt dte „Chicago Tribüne ", daß die Sachverstandlgen
als Grundlage die sogenannten technischen Studien der
Belgier benutzen. Es habe sich aber heransgestellt . daß

HMen die Einnahmen ans den deutschen Eisenbahnen,
gewissen elektrischen Werken, den Tabak- und Mouopvl-

.steuern und anderen Quellen zu schätzen verincht, dre
für die Begleichung der Reparationen verwendet wer¬
den könnten. General Dawes sei für die Fort etzung
der Arbeiten in Berlin in möglichst nahem Zeitpunkt.
Der Sachverständigenausschutz soll werter der Ans-
fassung sein daß eine anslandische Anleihe in Hohe von
etwa einer Milliarde Goldmark genügen wurde, dre
dnrtsche Währung endgültig zu stabilisieren. Nach An¬
sicht der amerikanischen Sachverständigen schreiten die
Arbeiten leider zu langsam fort.

Mac Kenn« in Paris eingetrofieu.
»» Der frühere englische Schatzkanzler Mac Kenna ist

Sonntaa abend in Paris einaetroffen. Er wird vorans-
sichtlich dem zweiten Sachverständigenausschutz für die
Kapitalflucht präsidieren.

Zum Beamlenabba».
Im Sparausschutz des Reichstages, der die Ueber-

wachung des Personalabbaues auszuüben hat, wurden
die Mbanaümen . die zum Zwecke des Personalabbaues
bet der Postverwaltnug durchgefübri worden sind, einer
eingehenden Erörterung unterzogen. Danach wird der
Personalbestand der bei der Post am 1.. Oktober 192<>
vorhanden war , bis Ende Januar bereits um über 10
Prozent der Beamten und Anaestellten vermindert. , «m

ReichspostMintsteriNM selbst werden tm höheren Dienst
26 Prozent , tm mittleren Dienst 30 Prozent und im un¬
teren Dienst 26 Prozent abaebaut. Bon serten des
Reichsfinanzmiutsteriums wurde erklärt , daß in KrUze
eitle Verfügung erlasse« werde, wonach Schwerkriegs¬
beschädigte nur ans ganz zwingenden Gründe « entlassen
werden öitrfen. und eine Entlassung von Blinden mög¬
lichst überhaupt nicht in Frage kommen darf.

Der Ständige Ausschuß des Pre .nßrschen Landtages
nahm dte Verordnuna über den Personalabbau an. Der
besonders umstrittene 8 21a über das Schiedsgericht
fand Annahme. Er besagt u. a. : Gegen d,e einstwei¬
lige Versetzung ln de« Ruhestand oder gegen dre Ent-
lasswng kann der Beamte mit der Begründung Einspruch
emleaen. baß die 88 19 und 20 verletzt seien. Der Ein¬
spruch ist nur binnen einer Ausschlutzfrist von zwei Wo¬
chen zulässig, die mit dem Tage der Bekanntgabe-der: wie
Versetzung in den einstweiltgen Ruhestand oder die Enc-
lastuna aussvrechenden VerMauna- beginnt . Er hat
keine aufschtehende Wirkung. Der Einspruch ist schrift¬
lich einzulegen. Die Einspruchsfrist muß die Tatsachen
enthalten und die Beweismittel bezeichnen. Der Ein¬
spruch kann nur vom Staatsmintstertum zurückaewle¬
se» werden. Wird dem Einspruch stattaeaeben. so gilt
die Versetzung in den einstweiligen Ruhestand oder dre
Entlassuna als nicht erfolgt. Will das Staatsmmiste-
rrum dem Einspruch nickt stattaeben. so hat es vor der
Entscheidung den Vertrauensausschutz zu hören. Für
jeden Regierungsbezirk wird ein solcher Vertranens-
ausschutz aus drei Mitgliedern gebildet. Der Vor¬
sitzende wird vom Staatslinisterium ernannt , er muß
ein richterlicher Beamter sein: die Beisitzer werden vom
Reaicrunasvrästdenten ernannt , der eine Beisitzer muß
dem in Betracht kommenden Zweige der Staatsverwal¬
tung . der andere demselben oder einer gleichartigen
Laufbahn wie der betreffende Beamte anaehören. Für
die. Beamten der Zentralbehörden ist ein entsprechender
Ausschuß zu bilden. Das Nähere vestinimen die Aus-
llkrunasvorschrttten.

DerrM-sranzösische Verhandlungen.
»» Berlin . Dem „Echo de Paris " zufolge soll Dr .-

Stresemann dem Berliner Korrespondenten des Blaites
versichert haben. Deutschland werde die van Frankreich
gewünschten rnnsasscndeu Verhandlungen in den näch¬
ste« Tagen eröffnen.

Die politischen Besprechungen in Berlin.
»» Berlin . Die politische Aussprache über die franzö¬

sischen und belaischcn Memoranden bat nunmehr sin
Berlin begonnen, und zwar zunächst in Form , einer euu-
aebenden Besprechung zwischen dem Außenmmckter D^

Die wWe ©iimmel.
Roman von Erich Friesen.

g2) (Nachdruck verboten.)
Und jetzt umspielt ein zufriedenes Lächeln ihre

vollen Lippen. Mit ausgestreckten Händen geht sie aus
die beiden Damen zu. die soeben eintreten:

„Teure Exzellenz! Endlich'. Tie Polonäse ist be¬
reits vorbei!"

Ihre Exzellenz. die Frau Gräfin Klothilde von und
zu Lüttinghausen , deren zierliches Puppeusigürchen rn
einem glänzenden Panzer - von Goldbrokacstofi steckt,
lächelt vielsagend, mit einem Blick ans die junge Taine
an ihrer Seite:

„Sie wissen doch, liebe Frau Generalkonsul! Bein-
Debüt kommt man immer erw ŝ zu spat. Es macht
mehr Effekt." lispelt sie gedämpft, um dann imrter sort-
zusahren ' „Gestatten Sie, daß ich Ihnen meine Nichte
vorstelle! Fräulein Liane Arevallo . die Tochter meiner
unvergeßlichen Freundin Edith Winterstein und Enke-,
lin eines der größten FinanzgeuieS unserer Zeit !"

„Herzlich willkommen, Fräulein Arevallo !" lächelt
Frau v. Szapary und fügt gedänrpft. aber doch laut ge¬
nug, daß es alle Umstehenden hören müssen, hinzu:
,,-üste liebenswürdig, von Ihrer Exzellenz, daß man sie
zuerst mir , «führt , mein liebes Kind! Nun kommen
Sie ich will Sie sofort mit meinem Mann und ein paar
anderen Herren bekannt machen."

Und sie zieht den Arm der jungen Dame durch den

ihr cn und führt sie zu ihrem Gatten , der am anderen
Ende des Saales von einer Gruppe jüngerer Herren
umringt ist.

Als die beiden Frauen den Saal durchschreiten,
richten sich so ziemlich aller Augen aus sie.

Beide sind etwa von gleicher Grö .tze und doch so
unendlich verschieden, so daß die Schönheit der einen
gewissermaßen der andern als Folie dient.

Tie üpp.ige Gestalt der Frau Ilona v. Szapary
ist ein bekannter Anblick in der vornehmen Berliner
Gesellschaft. Ihr silberblondes Haar , ihre veilchen¬
blauen, schwärmerischen Augen, die majestätische Ruhe
ihrer Bewegungen finden allgemeine Bewunderung.

Aber wer mag die andere sein? Tie gertenschlanke,
mit der unnachahmlichenGazellcngrazie im Gang? Mit
dem rosig-angehauchten Pfirsichteint, an dem weder Pu¬
der. noch Schminke, noch Snst herumgearbeitet haben?
Mit dem hocherhabcnen feinen Köpfchen, für das die
Krone leuchtend-braunen Haares fast zu schwer erscheint?
Mit den prächtigen schwarzen Augen, die all den neu¬
gierigen. gleich Tolchspitzen aus sie gerichteten Blicken
so kühn und unbefangen begegnen? . . . . , . , . -

Wer mag sie sein? J '
Tic wenigen, die es wissen, schütteln verwundert

den Kopf. Sie hatten erwartet , ein kleines, unansehn¬
liches Mädchen zu sehen, das unbeholfen über das glatte
Parkett der Salons stolpert und verlege,t die Lidel
senkt vor den sie anstarrenden Augen.

Und nun steht man einer — äußerlich wenigstens
— vollendeten Tame gegenüber, die durch die Eigen¬
art ihrer Erscheinung entschieden inrponiert. i

EtN reich mit Silber gesticktes weißes S >-tzcnge-
wand, dessen lose Falten durch einen silbernen, rubin-
besetzten Gürtel gehalten werde«, fließt an den schlan¬
ken Gliedern hernieder. Ten klassisch geformten Hals
umschlingen drei Reihen kostbarer Perlen . Das herr¬
liche kastanienbraune Haar mit den leuchtenden Reflexen
ist hochfrisiert und zeigt als einzigen Schmuck eine rot¬
glühende Rose, aus deren Blütenkelchen Brillanren-
Tautropfen funkeln. Zwei gleiche Rosen schließen den
Brustausschnitt ab.

Vielleicht ist das lebensprühende Gesichtchen der
wilden Hummel — oder wie wir sie von nun an nennen
müssen— der jungen Erbin Liane Arevallo , ettvas blas¬
ser, der frische Mund ein wenig ernster als sonst.

Aber die großen schwarzen Augen blicken kühn und
furchtlos um sich, wenn sie auch im ersten Moment fast
geblendet werden von all dem Lichterglanz und dem
Aus- und Abgewoge.

Tie „wilde Hummel von Büssel-Goldscld", die sich
noch niemals im Leben fürchtete — nicht vor der Ein¬
samkeit der Wüste, nicht vor dem wildesten Pferd , nicht
vor den spitzen Speeren der Kaffern — sie sollte auf
einmal verschüchtert sein durch eine Anzahl geputzter
Menschen, die alle aufs liebenswürdigste lächeln? . . .

Taß dies Lächeln zumeist nur Maske ist, hinter dem
fick sogar oft Neid. Hatz und Bosheit oder auch Kummer
und Herzweh verbirgt — was weiß dieses harmlose Na¬
turlind davon, das heute den ersten Schritt rns große
Leben tat ? . . .

(Fortsetzung folgt.)



Skresemann und dem deutschen Gesmatrstrsger in Brüs¬
sel. Roediaer. In Ser Aussprache sind Sie Zahlreichen
technischen Einzelfraaen . um Sie es sich bei den Memo¬
randen bandelt, einer arünölichen Untersuchung unter¬
zogen morden. in

5 bis ivprozentige AnfwerKttna der Hvvokbeke«.
*?.<•Berlin . Der Entwurf der dritten Steuernowerord-

nuna . die nunlehr dem Pabinett znaeaanaen ist, wird
am Diensiaa durchberaien werden. In der Noiwerord-
nnna . die nunmehr dem Kabinett zugeaangen ist. wird
allem Hypotheken. in allerdtilas bescheidenem Umfange
und unter gewissen aerichtlick festaesetzten Boraussetzun-
aen vvraescben. Man spricht von 5. höchstens aber 10
Prozent Aufwertung.

Aenderuna des Neichsiaaswahlrechts.
»̂ Berlin . Das Reichskabinett wird sich in der näch¬

sten Zeit mit der Abänderunasvorlaae aunt Gesetz über
das Reichstaaswahlrecht befassen. Danach soll die Kahl
der Abaeordneten fixiert und eine enae Verbindung
Zwischen den Gewählten und seinem Wahlkreis herae-
stellt werden.

Der Personalabbau au der Reichsbahn.
»-» Berlin . SYitt Svarausschntz des Reichstaaes ist mit-

geteilt worden, daN bis » 1. Avril Zer Personalbe¬
stand der Reichseisenbahn, umfassend Beamte . Ange-
stöllte und dlrbeiter. nnr etwa 20 Prozent verrinaert
werden wird. Weiter wurde einstimmia angeregt. daß
die den inhaftierten ausaesprochene Kttndiauna soaleich
zurückaenommen werde. Die ausaewiesenen Eisenbah¬
ner seien bisher vom Abbau gänzlich verschont ae-
blieben.

Ein -' Rede des Abaeordneten Erkelenz.
Essen. Auf einer Bezirkskonferenz der HicW-

Dnnckerschen Gewerkschaften sprach der demokratische
Abgeordnete Erkelenz. Er faate u. ft., zwischen Deutsch¬
land, Frankreich und England müsse eine vernünftige
Berständsgung gesucht werden. Eine kommendê Ar¬
beiterregierung in England werde sich nicht mit voller
Energie für Deutschland einsetzen. Die erste Aufgabe
der neuen englischen Regierung werde sein, sich mit
Frankreich zu verstgudtgen. Man werde Frankreich
Sicherheiten gegen die sogenannte deutsche Gefahr geben.
ES werde ein besserer Völkerbund unter Einschluß
Deutschlands gebildet werden.

Einigung iu der mitteldeutschen Metallindustrie.
fc» Magdeburg, lieber die Arbeitszeit und den Lohn

in Ser mitteldeutschen MetallinSustrie wurde ein
Schiedsspruch gefällt, der von den Bertreteru der Ar¬
beitgeber und Arbeitnehmer angenommen wurde, aber
noch den beiderseitigen Verbänden zur Annahme vor-
gelegt werden mutz. Für die Zeit vom 28. Januar bis
zun: 16. Februar wird ein Lohn festgesetzt: für gelerrrte
Facharbeiter auf 44 Psg. die Stunde , für angelernte Ar¬
beiter ans 39 Psg. die Stunde , für ungelernte auf 34 Psg.
die Stunde . Die Arbeitszeit beträgt in der Woche 54
Stunden . Das Abkommen gilt bis Ende Juni 4024.

Oberhosprediger I). Dibelins 's.
v?» Dresden . Das frühere langjährige Hanoi der säch¬

sischen Landeskirche. Oberl,vfprediacr und Vizepräsident
des Evangelisch-lutherischen Landeskonsisterimns.
1). Franz Dibelins . ist gestorben.

Frankreichs VAnduispoliti'k.
Paris . „Oeuvre" weist darauf hin. daß neben dem

Abkommen mit der Tschecho-Slowakei Frankreich einen
ähnlichen Vertrag mit Süd -Slawien abznschlicßen be-
absichtiae. der aus der Konferenz der Kleinen Entente
in Belgrad zur Sprache kommen soll. Diese Nachricht,
die dementiert worden sei, habe nun eine amtliche Be¬
stätigung erfahren. Die zur Zeit zum Zwecke eines
-französisch-südslawischen Abkommens in Gang befind¬
lichen Verhandlungen werden als Fortsetzung der durch
den Krieg unterbrochenen früheren Verhandlungen hin¬
gestellt. Sie würden beim Besuch des serbischen Königs-
paares im April dieses Jahres endgültig zum Abschlußkogmiem

Die Blockade des Kölner Gebiets.
«-» London. „Daily Telearavb " meldet. Satz die eng¬

lische Regierung durch ihre Botschafter in Paris und
Brüssel klare Erklärunaen über die Gründe , die zur
Blockade des englisch besetzten Gebietes seitens der fran-
»ösisch-belgtschen Behörden geführt haben, fordern
rveröe. In London finden über diese Frage zwischen
der ietzigen Regierung und den führenden Arbeiterver¬
tretern Besprechungen statt, die bewirken sollen, daß die
jetzige und die eventuell neue englische Regierung in
djesem Punkte dieselbe Politik befolgen.

Die Kämpfe in Mexiko.
a»-» Die „Times" melden aus Nenyork. Satz Präsident
Obregon eine allgemeine Offensive eröffnet habe. Sein
erstes Ziel sei die Durchbrechung der Front der Anfstän-
diicheui.

Amerikanische Schiffe vor Beracrnz.
**  Ein. amerikanischerKreuzer und 6 Zerstörer , die sich

gegenwärtig in den Gewässern von Panama aufhalten.
Haben Befeöl erhalten, nach Beracrnz abzufadren.

Allerlei vom Tags.
Der „Hannoversche Kurier" blickt in diesen Taaen

auf sein 76iähriaes Bestehen zurück. Aus diesem Anlatzerschien eine umfanareiche Jubiläumsnummer.
Die Ftnanzkommisstonder französischen Kammer-

Hat sich Mct der von der Reaicruna vvraeschlaaenen 20-
vrozentiaen Erhöhuna der Steuern einverstanden er¬
klärt . mit der Einschränkulia. datz öiä Zucker- und Um¬
satzsteuer davon ausgeschlossen bleibe.
*7* Bayerisches Volksbegehren. In einem von der

Bayerrschen Volksvartei dem Minister des Innern
UeWlchten Bolksbeaebren wird verlangt : 1. sofortige
Auflöruna des Landtages. 2. wird gefordert, daß im
ersten, Halbiabr 1924 der neuzuwählende Landtag er-
wachtrat sein soll, das Gesetz zur Umaestaltuna der bane-
riichen Berfas,una mit einfacher Mehrheit zu be¬schließen.

Sänttliche evangelischen Predigerscminare müsse»
schließen, da der preußische Staat mit dem 1. Januar
die Zahlimn .der Sachkosten für diese einaestellt hat.
»-» Ter Präsident der Republtk Polen hat den bishe-

rigen ponischen Gesandten in Paris . Grafen Znmoisky,
zum Minister des Aeußern ernannt.

Recht und Steuer.
, Der Siegelring ds sterbenden Leutnants. Im Sep-
rernber 1915 frühmorgens fiel bei einem Sturmangriffv» Westen der einer eusÜlchen Adelskarulli« entkiauc-

urenöe Leumant Turnauer und blieb vor dem Schützen-
^ 5P CIl- ber deutschen Fronttruppe jenes

lnnh der Kaufmann und
■V, tigsinvalide Adolf Müller von Nürnberg der am
«Äm eiÖCTt  gefallenen Leutnant fandn‘ör ir lt ,? me£ Siegelring vom Finger zog, den er für

W behielt. Im Jahre 1922 beauftragte Müller einen
Rechtsanwalt an die Erben des Gefallenen einen Brief
ö" dichten, in dem er seine Notlage schildern ließ und
lich bei eit erklärte, den Ring , den er von dem Berstor-

%S Geschenk erhalten haben wollte, gegen eine
angemessene«Suurme zu verkaufen. Die Erben ließen

!!"Kt ein und veranlatzten die Einleitung
nÄt?•Js. rfls ycr1 fjrcits , In der vor dem Schöffengericht
stattfinö n̂öen Hauptverhanölung behauptete der Ange¬
klagte, daß er damals den Leutnant Turnauer noch te-

ll et” Schützengraben liegend angetroffen, ihm
Wasser und Schokolade verabreicht und dafür von ihm
den fraglichen Ring als Geschenk erhalten habe. Aus
den eidlichen Aussagen des Burschen des Verstorbenen

fott»e denen des Kompanieführers , geht hervor,
daß Turnauer berm Sturmangriff sofort tot mar. Das
Gericht verurteilte deshalb den Angeklagterr, dessen
Vorbringen nicht glaubhaft schien, wegen eines Ver¬
suchs zu einem Vergehen des Betrugs im sachlichen Zu¬
sammenhang mit einem Vergehen der versuchten Er-
preßung zu einem Monat Gefängnis.

Wissenschaft, Annft und Technik.'
Ein wertvoller Papyrussund . Im letzten Winter

als eine Expedition von Mitgliedern der englisch-ägyp¬
tischen Schule der Archäologie im Gebiete von Kau-el-
Kebir etwa 30 Meilen südlich von Assiut und 100 Mei-
leu nördlich von Theben und Luxor, Ausgrabungen
voriiahm, machte sie eine reiche Ausbeute von Alter¬
tümern ans der Zeit der frühen ägyptischen Dynastien,
wie Basen, Amulette, Skarabäen , Elfenbeinschnitzereien
nsw. Aber der weitaus illteresfanteste der gemachte,!
Funde war ein frühes koptisches biblisches Manuskript.
Mr . Guy Bruntvn , der die Ausgrabungen leitete, ar¬
beitete zur Zeit in einem alten christlichen Kirchhof mit
koptischen Grabsteinen und römischen Gräbern , die offen¬
bar mehr als 15 Jahrhunderte unberührt geblieben
waren. Be, diesen Ausgrabungen fand er, wie dem „N.
W. Tgbl ." aus London geschrieben wird, ein roh ge¬
arbeitetes Gefäß, das ungllicklicherweiseso zersplittert
war, daß nicht einmal mehr die Stücke vorhanden sind.
Im Jnrrern des Gefäßes- wurde ein Bündel in der
Größe einer Mnnnerfaust gefunden. Das Paket wurde
dem bekannten Archäologen und Direktor der britischen
Schule der Archäologie Sir Flinders Petrie vvrgelegt,
der fand, daß die Leiumanöhttlle ein längliches, schmales
Buch aus Papyrusblättern enthielt, die in der Mitte
gefaltet waren und fest in den Leineneinband eingebun¬
den waren. — Eine oberflächliche Untersuchung zeigte,
daß der Papyrus eine Niederschrift des Textes des
Evangeliums Johannes enthält , in koptischen Lettern
und in regelmäßiger scholastischer Schreibweise niedcr-
geschrteben. In Bezug au das Datum der Niederschrift
glauben Sir Flinders Petrie und seine Mitarbeiter , daß
die übliche klassische Handschrift und der allgemeine Zu¬
stand des Manuskriptes beweisen, datz es aus einer
frühen Periode herrührt . Da das Koptische mit grie¬
chischen Buchstaben mit einem halben Dutzend von Zu-
satzbuchstaven geschrieben wurde, würde es möglich sein,
den gegenwärtigen Papyrus mit den ältesten Mann-
skripten der griechischen Bibel zu vergleichen. Sir Flin¬
ders Petrie und seine Mitarbeiter sind nach Vergleichung
der Lettern und nach Erwägung anderer Umstände zu
der Ansicht gelangt, daß die Niederschrift des neuen Pa¬
pyrus gegen Ende des vierten oder zu Beginn des fünf¬
ten Jahrhunderts , also rund um das Jahr 400 nach
Christi Geburt , erfolgt sein dürste. Demnach rangiert
das neugefunöene Manuskript zu den ältesten des grie¬
chischen Bibeltextes . Es stellt sich als das älteste Manu¬
skript in koptischer Sprache dar , und kein ähnliches altes
Werk befindet sich derzeit in der ganzen Welt. Was den
Text selbst betrifft, so muß vorerst das Ergebnis der
eingehenden Studien und Untersuchungen abgemartet
werden, denen der bekannte koptische Spezialgelehrte Sir
Herbert Thompson das Manuskript derzeit unterzieht.

Die Vorzüge des Radiokompasses. Auf einer Reift
von Nenyork nach Boston, wo das Schiff docken sollte,
wurde der Riesendampfer „Majestic" der White Star
Line, der unterwegs ungewöhnlich dichten und anhal¬
tenden Nebel antraf , fast während der ganzen Zeit und
fast ausschließlich mit Hilfe drahtloser Meldungen ge¬
steuert. Wie genau die Berechnungen waren , geht dar¬
aus Hervor, daß das Nantncket-Feuerschiff direkt ange¬
steuert wurde und der Dampfer genau zwischen den,
Feuerschiff und der Markier,,ngsboje hinöurchsuhr.
Auch ans einer der letzten Reisen von 9,'cnyork nach Eu¬
ropa hatte das Schiff ans See vier Tage dichten Nebel
und wurde beim Annähern an die französische Küste
wieder viel nach Nadiomeldungen gesteuert. Die Hafen¬
einfahrt in Cherbourg wurde ebenfalls genau ange-
steuert.

Vermißchres.
21 Gefangene verunglückt. Auf dem Würzburger

Sanptbahnüvfe stieß bciu, Verschieben einer Waaen-
aruvve diese mit einem Gefanaenentransvvrt zusam¬
men. wobei 21 Gesangene und zwei Transpoctsührcr
verletzt wurden.

Das Vrantbnkett als Verräter . Die Polizei über¬
raschte in Wandsleben eine Hochzeitsaesellschaft, die
durch ein wundervlles Brantbukctt ausaefallen war . in
dem sich wertvolle Schnittblumen befanden, wie sie vor¬
her in einer Jlsenburaer Gärtnerei aestohlcn worden
waren . Auf der Hochzeitstafel befand sich kostbares Sil¬
ber. das auch aus einem Diebstahl herrührte . Als man
bet der einsam wohnenden Schwieaermuttcr Haussu-
chuna hielt, fand man ein ganzes Laaer aestohlener Ge¬
genstände. Die diebische Gesellschaft wurde verhaftet.

Eine Hnndeznchtanstalt für Schlächtereibetrieb. In
einer Reihe von Dörfern in Noröböümen ist jetzt ein
blühender Handel mit Himdefleisch aufaeöeckt worden.
Die Sunde wurden meistens aus Deutschland einge¬
schmuggelt. in den nordböhmischenDörfern geschlachtet
und von dort aus in die Städte der Slowakei und des
benachbarten Schlesien exportiert. Einer der Fleisch¬
hauer besaß sogar eine Sundezuchtanstalt, in der die
Tiere schlachtreif gemästet wurden , um dann als Ser-
velat- oder Mettwurst in die „große Welt" zu wandern.

Der kluge Geschäftsmann inseriert ! ! !

,, Dw ..ElsPost" auf den nordfriesischen Inseln . Die
ofifrieftfdKu Inseln sind bis auf Norderney vom Ver¬
kehr mit dem Festlande abaeschnitten. Juist . Wanae-
coog. Langerova nsw. können nicht ana-efahren werden.
Ter letzte Verinch des Danwfers „Frista 3- , Juist zu er¬
reichen. streß auf arößre Schwieriakeiten. die Passagiere
mußten mit Gepäck und Post ansaebootet werden und
vurden von einem Boot des Danwfers in ein eutaeaen-
kommendes Boot von Juist weiterbefördert. Die Boote
ichluaen voll Wasser und batten unendliche Mühe, nach
der Jirsel nick»dem Dampfer zurnckzuaelanaen. Um der
vom Festlande abaeschnittenen Insel Wanaerooa zu Hel¬
sen. versucht man es auf folgendem Wege: Bon Min¬
sen lFestlandi und von Wanaerooa ans treten zu alei-
ber Zeit Transvortmannschaften den Weg über das
vereiste Wattennieer an. nur sich auf halbem Wege zu
beaeanen. Die Wanaerooaer nehmen daun die Sachen
in Enwfana und beide Abteilungen kehren zurück. Ein¬
mal gebt es . ein andermal nicht. So waren an einem
Tage die Wangerooaer nicht an Ort und Stelle, da sie
wegen Nebels und Eisbemeanna den Gana nicht anzu-
trcten wagten, infolgedessen mußten die Leute von Min¬
ien. die auf dem Eise ihrer warteten , mit vollem Gepäck
schleunigst zurück an die Küste. Diese ..Eisvvst" ist
nämlich zu jeder Stunde in Gefahr, ans lose Eisschollen
«t geraten und abaetrieben zu werden. In derselben
Weise will man versuchen, Sviekerooa zu erreichen. Die
Inseln sind seit Weihnachten ohne jede Verbindung mit
dem Festlande gewesen, nur Juist konnte einmal zu
Schiff erreicht werden. Jetzt gilt es unter allen Um--
stanüeL .Vabrmiasmittel btiittberzuhrinLLv-

L.anvüverfall auf einen dentsch-polnischen Abgeord-
Wten. Nachts ist im Zuge Warschau—Posen auf den
Sejmabgeordneten Moritz Bertyold, der der deutschen
Minderyeitspartei angehört und in, Kreise Kulm an¬
sässig ist, ein Uebersall verübt worden. In das Abteil
in dem Berthotd saß, drang ein Räuber ein und ver¬
suchte, sich des Reisegepäcks zu bemächtigen, indem er
die Reisenden mit der Waffe bedrohte. Auf die Hilfe¬
rufe der Reisenden schoß der Räuber und verletzte Bert-
hold leicht. Der Räuber sprang dann aus dem Zug.

Kalenderknriositäteu. Datz unser Kalender allerlei
Uebereinstimmunaen von periodenmeise wiederkehren-
den Daten zeigt, dürfte bisher kaum jemandem ausge¬
fallen sein. Wer weiß beispielsiveise. daß kein Jahr¬
hundert am Mittwoch. Freitag oder Sonntaa ansannen
kann! Der Monat Oktober beginnt ferner stets mit
demselben Tage, mit dem der Januar begonnen hat.
und die gleiche Uebereinstimmuna findet man zwischen
Avril und Juli sowie zwischen September und Dezem¬
ber. Auch der Februar , der März und November be¬
ginnen mit demselben Wochentag. Juni und August
bilden dagegen in dieser Beziehung eine Ausnahme, da
sie verschiedene Anfänge haben. Diese Regeln gelten in¬
dessen nicht für Schaltjahre, so daß das neaenwärtige
Jahr nicht zur Probe auf das Eremvel herangezoaen
werden kann. Das gewöhnliche Jabc beginnt dagegen
ausnahmslos mit demselben Tag . Für sparsame Leute
sei noch darauf hinaewiesen. daß sie ihren Kalender nach
28 Jahren wieder verwenden können. Er ist nach der
achtttndzwanziaiäüriaen Laaeruna wieder vollständig
aktuell geworden.

Berliner Börsenwitze bringt der „Börsenkurier".
Er srägt : „Was ist absurd?" und antwortet : Wem, ein
^urniwächter aussichtslos liebt. — Ein eingefleischter
Vegetarier. — Eine Köchin, die vor Wut kocht. — Ein
Förster , der keine Schonung kennt. — Wenn ein Logen¬
bruder nur ins Parkett geht. — Wem, ein Parterrebe¬
wohner seinen 1. Stock-Schnupfen bekommt. — „Wo ist
der Devisenkomwtssar geblieben?" fragt einer. . . Er
ist tn den Schacht gefallen." — „Früher gab es Soll und
Haben,- jetzt gibt es nur noch: „Soll gehabt haben."

Handel «nd Verkehr.
Der Einflntz der verminderten denischen und der

Znnahme der amerikanischen Kaufkraft. In den mei-
sten Welthandelswaren , mit Ausnahme gewisser Se-
rlen-Massenartikeln (Antornobile usw.) die uaturg -'mäß
verbilligt und, ist die gewaltige Eigenverbranchsfüöig-
relt Amerikas ein preissleigerndes Moment . So kostet
Petroleum jetzt doppelt. Baun,wolle fast dreimal, Zucker
vO Prozent mehr wie im Frieden. Jedoch ist der Ka-
piialreichtum Llmerikas derart, daß d,ese relative Teue¬
rung dort weniger empfunden wird als die „niedrigere"
(Großhandelsindex-) Teuerung bei uns , wo andere La¬
sten diese ergänzem In Deutschland steht der Brenn¬
stoffpreis theoretisch nur um 30 bis 40 Prozent über
dem Friedenspreis — gegenüber der englischer, Verdop¬
pelung —. Grubensalz kostet 25 Nkark je Fest,,,, gegen
16,50 Mark in 1913, Kalk 2,65 (1,50 ), Zement je 10  000
Klgr. 4,00 (3,50), Braunkohle je Tonne 12,90 (8,95),
Sohlleder i Klgr 3,45 (3,00), Sprit (Monopol) 4,20
0,75) ufto. Wären diese Preise für unsere Jnianös-
proömte wirklich echt und nicht mehr etrva von Frach¬
ten, Soziallasteu , Leerlauf usw. illusorisch gemacht, so
würde auch der Konkurrenz des Zluslandes bet uns da¬
durch ein Riegel vorgeschoben, während z. B. in Che¬
mikalien diese recht groß ist.

Berliner Biehmarkt vom 19. Januar. Auf dem
Zentralviehhof war das Geschäft im allaemeinen rech,
lebhaft. Am Kälber- und Schweinemarkt konnten die
Preise anziehen. Aufgetrieben waren: 1910 Rinder,
darunter 560 Bullen . 421 Ochsen. 992 Kühe und Färsen,
ferner 800 Kälber. 4500 Schafe. 6621 Schweine. 21 3te>
gen (Preis 25—20), 489 Auslandsscüweiue. Marktver¬
kauf: Bet Rindern uns Schafemruhig . bei Kälbern und
Schweinen glatt. Es notierte,Dsür ein Pfund Lebend¬
gewicht: Rinder 16—44, Kälber 40—95, Schafe 20 —41
Schweine 60—70 Goldpferiniae. -

Berlin , 19. Januar . Produkte,nnarkt . Weizenmehl
24—27, Roggenmehl 22—25, Weizenkleie 8,20, Roggen-
klere 7,20.

Berlin , 19. Januar . Rouhsuttermarkt. Weizen-
und Roggeustroh, drahtgcpr. 0,50—0,60, Roggen- und
Wetzenstroh, bindsadengepr. 0,40- 0,50, gebündeltes
Roggenlangstroh 0,40—0,50, Heu, gutes 1,20—1,40, han¬
delsüblich 0,90—1,10.

Dke neue Berechnung der Miete.
Aus dem Bolkswohlfahrtsministertum wird dem

Amtlichen Preußische.! Pressedienst geschrieben: Nach
der neuen Anorönun «! des Ministers für Bolksmoül-
fabrt. die inzwischen durch die Taaesvresse bekannt ge¬
worden ist. wird bekaamtlich die Berechnung der geseü-
lichen Miete mit Wirlnna vol 1. Februar an neu aece-
gelt. Durch diese Nenreaeluna ist eine wesentliche Ver¬
einfachung des bisher gültigen Verfahrens verbeiae-
füSrt worden. Das bisher umständliche Nmlaaer -rsah-
tm  ist damit arurEüülicd .aufgeaeben. An leine Stelle



WW fttm eine einfache Berechnuna Ser Mieten , aus
Grund von eiusclNäaen aur GrunSmiete . Als Gruriö-
Miete aUt nach Seni Reickismietenaeseb die am 1. Juli
1914 gezahlte Miete , vermindert um aewisse in öer -Jrie-
densmiete enthaltene Betrage für Betriebs - und Ju-
ftandsetzunaslvsten. Keuttalüeizuna und Warmmasser-
versorauna. Die Grunömiete wird nach wie vor in
Paviermark berechnet und svielt daher in dem Gesamtbe-
traa künftig keine Rolle . Die vom 1. Februar an zu
zahlende Miete setzt sich im wesentlichen aus Juschlü-
aen zusammen, die in Sundertfätzen der Jriedensniiete.
nicht mehr wie bisher der Grnndmtete . ausaedrückt und
in Gvldmark zu berechnen sind. Der Begriff fyriedens-
vriete ist bekannt. Es ist der am 1. Juli 1914 verein¬
nahmte Mietzins . Die Zuschläge, die nunmehr einheit¬
lich für ganz Preußen gelten , betragen bekanntlich ins¬
gesamt 30 Prozent . An einem einfachen Beispiel Sar-
aeftellt. berechnet sich die Miete künftia wie folgt : War
am 1. ftitlt 1914 eine Jahresmiete von 1000 Mark ver¬
einbart. io beträgt die Grundmiete nach Abzug der durch
das ilteichsmietenaesetz festaesetzten Sundertsätze — in
der Regel 20 Proz . — 800 Mark. Diese 800 Mark wer¬
den in Paviermark berechnet. Dazu treten aber als An¬
schlag 30 Prozent von 1000 Mark Jriedensmiete . die im
Gegensatz zur Grundmiete in Goldmark zu bezahlen
llnd. Das ergibt also insgesamt eine Jahresmiete,von
300 Gvldmark plus 800 Paviermark . W 's di-- Bd ' >evs-
kosien betrifft, so ist den Vermietern das Recht einr*
räumt, in Rallen , wo sie nachweislich mit dem festaesev-
ten eiuschlaa von 16 Prozent nicht ansreichen, den feh¬
lenden Betrag umzulegen , iedoch darf diese Umlage zur
Deckung von Rehlbeträgen 3 Prozent der Rriedensunete
stiebt übersteigen. —' ■ _ _

Amtliches.
MminMuitgen der Eemmde Mrheini.

Bekanntmachung.
Die Bahnhofsvecwaltung hier führt darüber Klage,

daß sich auf dem Ausladeplatz fortwährend Kinder und
junge Burschen Herumtreiben, die von den daselbst
stehenden Wagen Kohlen entwenden.

Es wird wiederholt darauf hingewiesen , daß Unbe¬
fugten der Zutritt zur Ladestraße hinter dem Bahnhof
untersagt ist. Für die Folge wird von den Bahnbe¬
amten unnachsichtlichgegen die Jungen bezw. deren
Eltern vorgegangen werden.

Flörsheim , den 22 . Januar 1924.
Die Polizei -Verwaltung.

Lauck, Bürgermeister.

Tarif für den Lösch- und Ladeplatz der Gemeinde
Flörsheim a. M.

Es find zu zahlen:
A. Ufergeld.

Von allen Gütern, welche auf dem Lösch- und Lade¬
platz aus - oder eingeladen werden, und zwar:

1.) von allen nachstehend nicht besonders ausgeführ-
-ten Güter für 100 Kilo 1 Eoldpfennig,

2.) von hartem Bau - und Nutzholz (Eichen, Buchen.
Ulmen , Eschen. Kirsch-, Birn -, und Apfelbaumhoiz pp.)
behauenen und unbehauenen Natursteinen , Zementstei¬
nen und geschlagenen Steinen für 1 cbm. 8 Eoldpfg.

3.) von weichem Bau - und Nutzholz (Pappel , Lin¬
den, Erlen , Fichten, Tannen . Kiefern, Lärchen oder an¬
derem Nadelholz pp.) für 1 cbm. 6 Eoldpfennig,

4.) von Brennholz aller Art, Bimmsandsteinen,
(Schwamm - oder Tuffsteinen), Sand , Kies , Lehm, Ton,
Zement , und sonstigen Erdmassen für 1 cbm. 5 Golvpfg .,

5.) von Backsteinen aller Art für 100 Stück
1 Goldpfennig,

6.) von Dachziegeln und Dachschiefer für 100 Stück
Va Goldpfennig,

7.) von Steinkohlen , Briketts, Koks für 50 Kilo
1ln  Eoldpfennig.

B . Lagergeld.
Von allen Gütern welche länger als 14 Tage auf

dem Lösch- und Ladeplatz lagern für jeden folgenden
Zeitraum von 7 Tagen und jeden qm. belegte Fläche
1 Goldpfennig.

Zusätzliche Bestimmungen.
Bruchteile von Tarifemheiten gelten bei der Abga¬

benberechnung als volle Einheit . Evtl . Bruchpfennig
werden auf volle Pfennig abgerundet.

Dieser Tarif tritt vom 1. Januar 1924 ab an Stelle
des bisherigen.

Flörsheim , den 15. Januar 1924.
Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales.
Flörsheim , den 23 . Januar 1924.

l Durch explodierende Bettflasche wurde ein Schul¬
knabe in der Bahnhofstraße nicht unerheblich verletzt.
Es mutz immer wieder davor gewarnt werden, solche
Flaschen zugeschraubt  aus den heißen Ofen zu stellen.
Das Wasser erhitzt sich, entwickelt Dampf und mit Ele¬
mentargewalt fliegt das Metall auseinander . Schweres
Unglück ist auf diese Weise schon entstanden.

l Vorsicht beim Bronzieren von Ofenrohren . Das
jetzt beliebte Bronzieren der Ofenrohre (mit Silberbronze)
birgt schwere Gefahren in sich. Wird das Rohr näm¬
lich bald erhitzt, entrrickel sich sehr giftige Dämpfe , die
zu krämpfgähnlichen Ohnmachtsfällen (Vergiftungen)
führen können. Hier sind in letzter Zeit einige Fälle
dieser Art passiert und sei deshalb zur Vorsicht ermahnt.

s Das Maineis ist am Samstag und Sonntag sang-
und klanglos abgezogen . Am 31. Dezember hatte sich
der Main gestellt und am Samstag , den 19. Januar

ging er wieder auf. Das Eis hat also rund 20 Tage
gestanden. Am Montag Vormittag wurde Hochwasser
gemeldet. Gegen 7 Uhr abend passierte das erste, Ôber-
länder-Eis " den hiesigen Ort. Unter starkem Getöse
wurden die ersten, bis 60 Cm. dicken Schollen auf die
Ufer gedrückt. Mehre meterlange Stämme und Diele,
sogar einen ganzen Ausladebock führten die gewaltigen
Eismassen mit sich. Ein weiteres Steigen des Maines
steht bevor.

* Mutterberatungsstunde . Die für heute angesetzt
gewesene Mutterberatungsftunde fällt aus.

l Die Freiwillige Feuerwehr hat in ihrer letzten
Versammlung beschlossen, im nächsten Jahr , 1925 , das
60jährige Bestehen der Wehr durch eine große Ferer-
lichkeit zu begehen. Das 50 jährige Stiftungsfest (1915)
mutzte des Kriegs wegen ausfallen.

— Gesangverein „Gängerbund " Der Vorstand gab
in der am 21 . d. Mts . stattgefundenen Jahres -Haupt-
versammlung Bericht über bas abgelaufene Geschäfts¬
jahr 1923, welches sehr unter der allgemeinen wirt¬
schaftlichen und politischen Verhältnisse zu leiden hatte.
Die Mitgliederzabl ist bis auf 370 angewachsen. Die
Versammlung ehrt durch Aufstehen von den Sitzen drei
ihrer verstorbenen Mitglieder : Johann Theis , Jakob
Hauser und Vereinsdiener Bernhard . Auch der Mit¬
glieder, die im letzten Jahr Heimat und Sängerbund
verlassen mutzten, gedachte die Versammlung und gab
der frohen Hoffnung Ausdruck, dis Fernweilenden bald
wieder in ihrer Mitte begrüßen zu können. Bei der
vorgenommenen Wahl wurden die jährlich ausscheiben¬
den 'Vorstandsmitglieder wiedergewählt . Die Kassen-
verhältniffe waren im abgelaufenen Geschäftsjahr als
sehr gut zu bezeichnen. Die Versammlung erteilt nach
dem Bericht der Prüfungskommission dem Kassierer Ent¬
lastung . Das Jahr 1924 soll nun als das Jahr der
Arbeit"betrachtet werden. Die inneren und äußeren
Wogen , die den Sängerbund bedrohten und ihn schier
zum Sinken gebracht hätten , wenn nicht ein energischer
und zielbewutzter Steuermann in höchster Gefahr das
Ruder ergriffen hätte, haben sich nun wieder geglättet.
Jetzt gilt es , die Schäden , die der Sturm verursacht hat,
wieder auszubeffern. Dazu bedarf es aller Kräfte und
jenes Geistes , welche den Verein während 76 Jahre
durch alle Hemmnisse und Gefahren zu dem gemacht
hat, was man von ihm sagt : Sängerbund ist Flörs¬
heim. Ja , das soll er sein und bleiben , solange noch
Sängerherzen in seinem Hause schlagen, solange noch
ein Schucht an seiner Spitze steht, der ihn leiten und
führen wird. Raffe sich deshalb Jeder auf und bringe
dem alten Sängerbund wieder das frühere Interesse
entgegen , helft mit arbeiten und dann ernten.

„Deutsches Wort und deutschen Sang
Halte hoch dein Leben lang ." S.

Erbenheim . Als eine der ersten Kreditgenoffenscha-
ften im Nassauer Land, welche aus der durch die Geld¬
entwertung geschaffenen Sachlage die richtigen Konseqenze
zog, hielt am Sonntag die Spar LDarlehenskasse e. E.
m. b. H. Erbsndeim eine außerordentliche Generalver¬
sammlung ab,auf deren Tagesordnung die Umstellung
des gesamten Geschäftsbetriebes auf die Rentenmark-
giundlage stand. Nach einem Vortrag des Verbands¬
direktors Petitjean , Wiesbaden wurde einstimmig be-
schlossen, den Geschäftsanteil der Mitglieder auf 60 Ren¬
tenmark festzusetzen, das Eintrittsgeld auf 3 Rentenmark
zu bestimmen, die Aktivkreditgrenze gemäß § 49 des Ee-
nossenschastsgefetzes aus 1000 Rentenmark und die Pas-
sivgrenze auf 25000 Rentenmark sestzulegen. Verbands¬
direktor Petitjean betonte in feinen einleitenden Wor¬
ten, daß alle früher angesparten Betriebsmittel , insbe¬
sondere die Geschäftsanteile der Mitglieder , sowie Re¬
servefonds und Betriebsrücklagen wertlos geworden, wie
auch die Spareinlagen verloren gegangen feien. Die
Umstellung der Konten auf Rentenmark habe unbescha¬
det der späteren Lösung der Frage der Aufwertung von
von Papiermarkforderung zu erfolgen, worüber heute
infolge Fehlens jeglicher verläßlicher Rechtsprechungeine
Auskunft nicht gegeben werden könne. Jedenfalls werde
für Depositen , Spareinlagen , sowie Konto -Korrentgut-
huben eine Aufwertungspslicht nicht in Frage kommen,
da ja die Besitzer solcher Forderungen in der Lage waren
durch jederzeitigen Rückzug ihre Guthaben die letzteren
vor Entwertung zu schützen. Demgegenüber dürften
Hypothekenforderungen anders zu beurteilen sein, da
die dem Schuldner infolge der Geldentwertung geschaf¬
fenen Vorteile durch Wertsteigerung des beliehenen Ob-
jettes gegebenen Falles eine Aufwertung der Hypo¬
thekenforderung rechtfertigen. Mit der Umstellung der
Konten auf Rentenmark sei ein Schutz gegen Entwer¬
tung der Geldeinlagen gegeben, da die Darlehen künf-
tig ohne Ausnahme mit einer Entwertungsklausel ge¬
währt würden. Hiervon abgesehen könne jedoch die
Wertbestänbigkeit der deutschen Rentenmark nach der
gegebenen Sachlage kaum Zweifeln unterliegen . Die
Umrechnung der bei der Genossenschaftsbank für Hessen-
Nassau bestehenden Papiermarksorderungen wie Gutha¬
ben erfolge auf der Grundlage , daß zur Zeit 1 Billion
Papiermark gleich 1 Rentenmark bewertet wurde. Alle
Eenossensckasten müssen ohne Ausnahme ihren Schuld¬
nern für bestehende oder neu gewährte Darlehen ab 1.
Januar eine Entwertungsklausel auferlegen . Um den
Eeno enschaften das Einlagen - und Deposttengefchäft
zu ermöglichen, habe die Genossenschaftsbankfür Hessen-
Nassau beschlossen, für Festmarkeinlagen bei täglicher
Kündigung 10 Prozent , bei monatlicher Kündigung 12
Prozent , bei Monatlicher Kündigung 12 Prozent Zin¬
sen für das Jahr zu gewähren . Mit der Umstellung
des Eeldverkehrs auf wertbeständig garantierte Renten«

mark werde es gelingen , die feit längerer Zeit brach¬
liegende Vereinstättgkett wieder neu zu beleben . Rest¬
los müßten die Devisen hereingeholt und abgestotzen
werden, nachdem im^deutschen Eeldverkehr endlich wie¬
der eine wertbeständige Zahlungseinheit , in der Ren¬
tenmark gegeben fei.

Eingefand.
Folgender Brief geht uns (nicht anonym ) mit dem

Ersuchen um Aufnahme zu : Die Redaktion.
Flörsheim , den 20 . Januar 1924.

Geehrte Redaktion!
Bezüglich „So fliegt Amor, Eotr der Liebe . . “

ließ ich mich durch meinen Spezialrat Medeum unter¬
suchen. Die Diagnose lautete : Sie sind schon öfters
durch ihre besten Bekannten begeifert worden. Herr
Rodeler kann keine Götter neben sich vertragen . Was
aus dessen Schreibholz fließt, muß als herrschende Kost
verdaut werden. Doch damit ihr Gehirnschmalz nicht
verfließt, müßen sie am 32 . März 4291 nach Norden
zur Kur. Der Gehirntr . . . dürfte sich, in Anbetracht
der Kälte , vereisen. Uber den Verlauf der Krankheit
können sie Herrn Rodeler durch ein anderes Medeum
berichten laßen . Ich empfehle ihnen ein Thermo am
Elmeboom anzubringen . Und Herr Rodeler kann an
der Skala ablesen, wie seine und ihre Gehirnschmalz-
verwäfferung täglich steht. Und wenn Herr Rodeler
Lachmuskelverzerrung davon trägt, so haben sie für
dessen Genesung keine Verantwortung zu tragen . Da
ste nur mit dem Griffel und der Schiefertafel die Volks¬
schule verlassen haben, dürfen Sie sich nicht unterstehen,
Literaten Platz zu nehmen. Schlägt er ihnen gar noch
die Schädeldecke kaput, auch dann haben Sie keine
Handhabe, sich dagegen zu wehren. Einstweilen hüten
Sie sich vor Aufregung . Besieht Herr Rodeler seinen
eigenen Spiegel , dann kommt auch er zu mir. — Da
mir das Talent zum Dichten fehlt , kann ich im Vers¬
maß nicht gegen ihn zu Felde ziehn. Als Quintessenz
bleibe ich vom Elmeboom eweg.

Achtungsvoll
Peder Call Ferdenond.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag 6.3Ü Uhr hl. Mess« für Josef Christoph Schütz(Schwe¬
sternhaus) 7.15 Uhr Segensamt für Phil . Lecker und Ehe¬
frau Katharina Lauck.

Freitag 6.80 Uhr hl. Messe im Krankenhaus. 7.15 Uhr Amt für
Schwester Justiniana

Samstag 0.30 Uhr hl. Messe zu Ehren des hl.Antonius i. Schwe¬
sternhaus 7.15 Uhr Amt für Jof . Kaltenhäufer u. Ehefrau.

föeiaiipmin„Liederkranz"
Am Samstag den « 8 . Januar abends pünkt¬
lich8 Uhr findet im TannuS unsere
ordentliche Generalversammlung

statt.
Tagesordnung.

1. Bericht über das Vereinsjahr 1923,
2. Kassenbericht,
3 . Vorstandswahl,
4. Wahl der Kaffenprüfer,
5. Beitragsfestsetzung,
6 . Verschiedenes.

Di « Mitglieder werden hierzu höflichst eingeladen und
restloser Besuch bestimmt erwartet. Besondere Einladung
ergeht nicht. Eventl . zu stellende Anträge müssen schrift¬
lich bis Freitag abend beim Vorsitzenden geschehen.

Kein Trinkzwang . Der Vorstand.

Mol. GelellMerm Wrzhkim.
Am Sonntag den 27 . Januar 1924 nachmitags 12.30

Uhr findet unsere diesjährig«
„Generalversammlung"

statt. Unsere Mitglieder laden wir sreundlichst ein und
werden gebeten vollzählig zu erscheinen. Anträge zu
dieser Generalversammlung müssen bis Freitag den 25
Januar beim Präses oder Senior schriftlich eingereicht
werden. Die Tagesordnung ist im Gestellen ausgehängt.

Der Vorstand.

Fahrplan
ab 31. Dezember 1923.

Nach Ortszeit . (Französ . Zeit eine Stunde früher).
(Ohne Gewähr .)

8m  Flörsheim Mt ffiiesßaöen:
Vormittags: 613 718  828
Nachmittags: 1218 128 zi8 467(83 6268-s 1128

8m Wrshei« naß Witt:
Vormittags: 442 522® 622 852
Nachmittags: 12673« 5°» 842 958 1112



LEONHARD A.-O.  MAINZ

/ Abteilungen * ^ Verkauf im Erdgeschoß!

Handtuch-Gebild extra billig. Meter0.75, 0.65 0,48
NcSSCl solide starkfädige Ware, 78/80 cm . . . . . Meter 0.65 0 *30

Hemdenfuch für Leibwäsche geeignet, 80 cm. .Meter0.85, 0.70 ö #33
(jTOiSC gute Qualitäten . . Meter 1.40, 1.10 © «95

NCSSCI für Bettücher, gute Qualitäten, 156 cm breit Meter 2.10, 1,95 ^ >«83

Damast Blumen- und Streifen-Dessins, 130 cm breit, Meter 2,95,2.26 1»d3

Bett-Kattun gute Qualitäten. . Meter1.20,0.98©*̂ 3
Perkal für Hemdenu.Blusen,aparte Streifenu.Karos,Meter 1,20, 0.95©#̂ F3
Hemden-Biber gestreikt. Meter1.10, 0.98©«7 -3
Kleider-Velour schöne Dessins .Meter 1.10, 0.98©»8 )̂
SpOrt - Flanell in aparten Streifen, für Hemden U. Bxjamas, 1.40, 1.25 © «98

ScllÜrZen - SiamOSen gute Qual., 120 cm breit, Meter 2.10, 1.85

D,IttlllI »MII,lIIlI»INMM,,IlN!!,I,ID!!!!!!' '!'' ' !!,!!i,!U,i,n,,s,i,M,,,,,WM,imM,MMl,MM

| Herren -Lmon - Twdi
E in weiss u . mit bunt . Kante , besond . preiswert Stück
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiü

0 .351 X
o

Se * Üeac hten Sl®^öbfenster Sc * * *'

Grundpreise mal amtl . Multiplikator!

| Hemdcn ~Zephir verglicheQaai. -t 1
S besonders elegante neue Streifen, Meter 1.95, 1.50 ==

Einladung
Zu der morgen Donnerstag abend 8 Uhr in der

neuen Schule stattfindenden Sitzung des Elternbeirates
werden die Beiratsmrtglieder und das Lehrerkollegium
hiermit einladen.

I . Hofmann, K. Beaury,
Schriftführer, Vorsitzender.

Lack©und Oelfarben
bewährter Frtedensqualität,fachmännischhergestellt, Leinöl nud

Fuhbodenöl, KreideI» QualUüt, Botus , Gips, sämtliche Grd. u

Mineralfarben, Chemische Buntfarbev

Farbenhaus Schmitt.

vurch

\
"m

. (.^ nKa “fs/na ™,
. . .

kann ich wieder ein SChÖHSOrtierteS Lager unterhalten.

Ich führe auch heute noch nur

beste Qualitäten!
Vergleichen Sie bei Ihrem Einkauf nicht nur die Preise , sondern
auch die Güte d r Waren. Nicht die Ware aus Schleuder-
Angel' >ten, sondern die besten Qualitäten  sind

die billigsten!

D . Mannheimer

m
§=

Flörsheim Hauptstrassc 57

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 24 . ds. Mts ., vorm von
O1/* vis 1$ Uhr und nachmittags von 1 vis
5 Uhr werden die Beiträge der Ortskrankenkasse
Hochheim im Frankfurter Hos, Filiale gehoben.

Es wird gebeten, kleines Geld mitzubringen.

Die Filialleitung.
Franz Breckheimer.

Halte ab 27. Januar wieder regelmäßig
Sonntags von 10—12 Uhr

Sprechstunden
in Flörsheim, „Gasthaus zum Hirsch“ ab.

prorerragem Harn,
TranRfurta. M.. Eanaestra« * rr.

Celefott Hömel 529$
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